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Demografischer Wandel in Brandenburg � Herausforder ung zum Handeln 
 

Bis zum Jahr 2030 muss infolge von Geburtendefizit und Abwanderung junger Menschen mit einem 

Bevölkerungsrückgang von 2,522 auf 2,227 Mio. gerec hnet werden � das sind 295.000 weniger als 

2008. Zudem wird die Brandenburger Bevölkerung imme r älter. War 2008 jeder fünfte im Rentenalter, 

so wird es 2030 bereits jeder dritte sein � bei ste igender Lebenserwartung. 
Quelle: demografie.brandenburg.de 
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Editorial � Bildung in Brandenburg 
 

 

 
 

Bildung ist der Schlüssel zu einem gelungenen 

Leben. Sie vermittelt Handlungsfähigkeit und 

Orientierung und eröffnet die Chance zu ge-

sellschaftlicher Teilhabe, Selbständigkeit, 

Selbstbewusstsein und einer anspruchsvollen 

beruflichen Perspektive. Zugleich ist Bildung 

ein unverzichtbarer Standortfaktor im globalen 

Wettbewerb, Voraussetzung für die Humanität 

und den Zusammenhalt unserer Gesellschaft, 

für die Innovationskraft und den Wohlstand 

unseres Landes.  

 

Wir wollen in Brandenburg ein Klima der Bil-

dungsbegeisterung schaffen. Die CDU Bran-

denburg setzt sich dafür ein, dass jedes Kind 

unter Bedingungen aufwachsen kann, die sei-

ne Möglichkeiten und Fähigkeiten bestmöglich 

fördern. Unser Ziel ist es, allen Kindern die 

Chance auf eine gute Zukunft zu bieten und 

sie nicht allein zu lassen. 

 

Kaum etwas prägt unsere Zukunft in Branden-

burg so sehr wie die Bevölkerungsveränderung 

infolge Geburtenrückgang, Alterung und Ab-

wanderung. Wenn es an Fachkräften fehlt, 

drohen schwerwiegende Folgen für Wachstum, 

Beschäftigung und Wohlstand. 

Unser Erfolg in Brandenburg fußt auf guten 

Fachkräften, einer modernen Infrastruktur und 

einer vielfältigen Bildungslandschaft. Die wirt-

schaftliche Wettbewerbsfähigkeit ist dank der 

ausgezeichneten Arbeit unserer CDU in den 

vergangenen Jahren stark gewachsen, die 

Leistungsfähigkeit unseres Sozialstaats und 

der soziale Friede sind aber nicht nur durch 

den Wandel in der Bevölkerung neuen Heraus-

forderungen ausgesetzt, sondern auch durch 

die steigende Bedeutung von Wissen und sei-

ner Vernetzung sowie durch die rasanten 

technischen und wirtschaftlichen Veränderun-

gen. 

 

Wir müssen uns als rohstoffarmes Land darauf 

einstellen, dass unsere Arbeitswelt noch an-

spruchsvoller wird. Der Bedarf an ungelernten 

Arbeitskräften ist schon heute niedrig und wird 

weiter sinken. Beschäftigung, Wachstum und 

damit unser aller Wohlstand hängen davon ab, 

ob es gelingt, unsere Kinder durch umfassen-

de Bildung und werteorientierte Erziehung er-

folgreich auf das Leben vorzubereiten. 

 

Die CDU Brandenburg setzt vorbeugend an, 

damit wir die Probleme von morgen lösen und 

eine gute Zukunft für unser Land gestalten 

können. Kinder am Rande der Gesellschaft 

gehören in die Mitte unserer Aufmerksamkeit 

und politischen Arbeit. So wie wir uns heute für 

Spitzenleistungen in Forschung und Wissen-

schaft einsetzen, müssen wir uns anstrengen, 

die Aufstiegsperspektiven unserer Kinder zu 

verbessern. Wir wollen, dass jedes Kind seine 

Fähigkeiten entwickeln und angemessen nut-

zen kann, um ein eigenverantwortliches Leben 

führen zu können. 

 

Kinder und Jugendliche aus sozial schwachen 

Schichten leiden häufiger unter Verhaltensauf-

fälligkeiten, gesundheitlichen Problemen und 

Kontaktschwierigkeiten. Sie sind weniger ein-

gebunden in das Schul- und Vereinsleben und 
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fallen oft durch übermäßigen Medienkonsum 

auf. Erhebungen zu Einschulungsdaten bele-

gen, dass in der unteren sozialen Schicht deut-

lich mehr Kinder ein eigenes Fernsehgerät 

besitzen als dies in der oberen sozialen 

Schicht der Fall ist. Sie verbringen zu viel Zeit 

mit Internet und fragwürdigen Computerspielen 

und werden zu selten motiviert, sich in Sport-

vereinen, Musikschulen oder Jugendgruppen 

einzubringen. Bewegungsarmut, falsche Er-

nährung und ungelöste Familienkonflikte füh-

ren bei vielen Kindern zu Übergewicht, Diabe-

tes, Störungen im Bewegungsapparat sowie zu 

Verhaltensstörungen und psychischen Krank-

heiten. In den letzten Jahren haben Forscher 

einen direkten Zusammenhang zwischen sozi-

aler Herkunft und Gesundheit herstellen kön-

nen. So gibt es in sozial schwachen Familien 

5mal so viele Kinder mit emotionalen und sozi-

alen Störungen und 14mal so viele Kinder mit 

erheblichen mentalen Beeinträchtigungen als 

in anderen Familien. Ebenso ist der Anteil an 

übergewichtigen Kindern deutlich höher, und 

fast ein Drittel dieser Kinder haben schlechte 

Zähne. Vorsorge- und Früherkennungsunter-

suchungen werden bei Kindern aus bildungs-

armen Familien deutlich seltener und unregel-

mäßiger wahrgenommen. Vor allem spielt in 

vielen von diesen Familien Nikotin- und Alko-

holmissbrauch der Eltern zum Schaden der 

Kinder eine überdurchschnittlich große Rolle. 

Auch der Alkoholkonsum der Kinder und Ju-

gendlichen selbst ist vielfach erschreckend. 

Einer der am häufigsten hierfür genannten 

Gründe war die massive Überforderung der 

Eltern. 

 

Die CDU Brandenburg setzt daher verstärkt 

auf: 

 

Bildung in Brandenburg � Faire Chancen 

für jedes Kind, denn Bildung lebt von guten 

Vorbildern. 

 

Herzlichst, 

 

Ihr Ingo Hansen, 

Landesvorsitzender der SU Brandenburg

Termine 2011 
 

Sitzungen des Geschäftsführenden Landes-

vorstands, KAH Berlin 

 

13.05./ 09.09./ 18.11., jeweils 9.15 � 10.00 Uhr 

 

 

Landesvorstandssitzung, KAH Berlin 

09.09., 10.00 � 14.00 Uhr 

 

 

Konferenz der Kreisvorsitzenden (mit Landes-

vorstand), KAH Berlin 

 

13.05./ 18.11., jeweils 10.00 � 15.00 Uhr 

 

 

18. Brandenburgische Seniorenwoche 

20. � 27.05.2011 

 

 

Regional- und Kreistreffen 

 

08.06. Uckermarktag (Lychen) 

 

Barnimtag 

 

Lausitztag 

 

Oberhavel-Brandenburg-Tag 

 

Dahme-Spreewald-Tag 

 

Prignitztag 

 

 

Weitere Veranstaltungen 

 

13. � 16.04. VIII. Internationales Seminar 

Deutschland-Polen, Wolsztyn (Dr. H. Röpke) 
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Starke Wirtschaft � Starkes Brandenburg  

Posit ionspapier der Senioren-Union Brandenburg 
 

Nur noch etwa 38 Prozent der 55- bis 64-

Jährigen in Deutschland haben derzeit eine 

regelmäßige Arbeit. Wir erleben heute das 

Ergebnis von 20 Jahren Frühverrentungspoli-

tik, die Politiker und Tarifpartner in dem guten 

Glauben initiiert haben, den Arbeitsmarkt zu 

entlasten. Im OECD-Vergleich ist die Zahl der 

Arbeitslosen im Alter zwischen 55 und 64 in 

Deutschland mit Abstand am höchsten, in 

Ländern wie der Schweiz gibt es praktisch 

keine Diskriminierung älterer Mitarbeiter. ˜ltere 

Arbeitnehmer werden aus dem Berufsleben 

gedrängt, weil sie angeblich zu teuer sind, aber 

in zwei Jahren (2013) werden wir eine Million 

Facharbeiter/innen zu wenig haben, und in 20 

Jahren wird es einen Facharbeiterkräfte-

Mangel von über sechs Millionen geben.  

 

Der Jugendwahn endet � spätestens 2020  

"Der in Personalabteilungen grassierende Ju-

gendwahn endet spätestens 2020", prophezeit 

Reiner Klingholz, Direktor des Berlin-Instituts 

für Weltbevölkerung und globale Entwicklung. 

"Dann werden die geburtenstarken Jahrgänge, 

die vor 1972 geboren sind, in Rente gehen. 

Und spätestens dann braucht der Arbeitsmarkt 

ältere Mitarbeiter."  
 

Der Zentralverband des Deutschen Kraftfahr-

zeuggewerbes empfiehlt, ältere Mitarbeiter im 

Verkauf einzusetzen. Deren erfahrenes Auftre-

ten sei bei den auch immer älter werdenden 

Kunden beliebt und diese Lösung in wirtschaft-

lich schlechten Zeiten mit wenig Neueinstel-

lungen ein Ausweg.  

Daimler Chrysler folgt diesem Rat und fördert 

die Veränderungsbereitschaft seiner Mitarbei-

ter. "Aging Workforce" ist Konzernthema, denn 

der Anteil von Mitarbeitern unter 30 Jahren 

wird dann (2020) unter zehn Prozent liegen. 

Kleinere Unternehmen werden es - verglichen 

mit großen bedeutenden - schwerer haben, 

Schulabsolventen zu rekrutieren. Ebenso wie 

eine Firma von der Erfahrung älterer lebe, 

hänge sie aber auch von der Risikofreude, den 

schrägen Ideen und dem frischen Wissen neu 

ausgebildeter junger Kollegen ab.  

 

Bezahlung nach Leistung, nicht nach Alter 

Junge Mitarbeiter kosten weniger. Aber was für 

Firmen vorteilhaft ist, gerät für die Gesellschaft 

zum Problem. Wer eine Familie gründen will, 

braucht mehr Geld, mehr Zeit � hat aber von 

beidem zu wenig. Bei den über 55-Jährigen ist 

es umgekehrt: Der Verdienst steigt mit dem 

Alter, aber dann werden sie nicht selten auf die 

Straße gesetzt. Was soll ein 55-Jähriger mit 

seiner Lebenserwartung von weiteren 30 Jah-

ren machen ohne Job? Gerade wegen der 

hohen Lohnansprüche im Alter sind die Per-

spektiven auf eine Neueinstellung oder Wei-

terbeschäftigung zurzeit aber noch miserabel. 

Vielen der über 50-Jährigen ist es jedoch wich-

tiger, überhaupt einen Job zu haben � und 

deshalb akzeptieren sie auch eine Bezahlung, 

bei der sie keinerlei Vorsprung gegenüber jün-

geren Kollegen haben.  

 

Arbeitgeber bekommen die Besten. Nicht 

die Jüngsten, nicht die ˜ltesten. 

Zukünftig können auch diejenigen Personen 

mehr hinzuverdienen, die eine vorgezogene 

Altersrente oder eine Rente wegen voller Er-

werbsminderung in Anspruch nehmen.  

 

Nach Informationen des Gesetzgebers sieht 

das neue Gesetz vor, die Hinzuverdienstgren-

ze in der gesetzlichen Rentenversicherung von 

350 Euro auf 400 Euro anzuheben. Nach der 

bisherigen Gesetzeslage durften Rentner unter 

65 Jahren lediglich einen monatlichen Ver-

dienst unter 350 Euro erzielen, um weiterhin 

einen Anspruch auf die volle Rente zu haben. 

Hat jedoch der Frührentner monatlich bei-

spielsweise 360 Euro verdient, konnte der 

Rentenversicherer seine Rente um ein Drittel 
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kürzen. So stünden einem Rentner, der das 

65. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, an-

statt der vollen Rente in Höhe von beispiels-

weise 900 Euro nur noch 600 Euro zu. Dies 

hatte aber auch zur Folge, dass der Frührent-

ner die Differenz zurückzahlen musste, wenn 

er in den Monaten, in denen er mehr als 350 

Euro verdient hat, die volle Rente erhalten hat. 

Umgerechnet blieben dem Frührentner bei 

einem monatlichen Hinzuverdienst von 360 

Euro nur 60 Euro mehr als seine volle Rente, 

obwohl er viel mehr Leistung erbracht hat. Da-

rüber hinaus durften Erwerbsminderungsrent-

ner beispielsweise neben der Hinzuverdienst-

grenze von 350 Euro auch nicht die wöchentli-

che Arbeitszeit von 15 Stunden überschreiten, 

da ihnen sonst sogar Streichung der Rente 

drohte. 

 

Nach der Neuregelung des Gesetzgebers gilt 

mittlerweile die gleiche Entgeltgrenze wie bei 

den geringfügigen Beschäftigungsverhältnis-

sen (Mini-Jobs). Dies soll nach dem Willen der 

Bundesregierung künftig Missverständnisse 

vermeiden und den Verwaltungsaufwand redu-

zieren. Die neue Regelung ist zu begrüßen, da 

es schon nicht ersichtlich ist, warum die betrof-

fenen Personen anders behandelt werden sol-

len als beispielsweise Erwerbstätige, die zu-

sätzlich noch einer geringfügigen Beschäfti-

gung nachgehen.  

 

Ruhestand wird nicht immer begrüßt. Insbe-

sondere die �Silver Workers� (aktive Ruhe-

ständler) widerstreben dem sofortigen Ausstieg 

aus ihrem beruflichen Alltag. Sie fühlen sich 

jung und wollen arbeiten.  

 

Wir Rentner haben verschiedene Motive, 

die uns bewegen, auch im Ruhestand arbei-

ten zu wollen. Im Kern geht es uns um ei-

nen attraktiven Zusatzverdienst, mit dem 

die Rente angehoben werden kann, und 

auch um den sozialen Kontakt sowie die 

berufliche Anerkennung. Denn der Ruhe-

stand kann einsam machen. Daneben stär-

ken die beruflichen Aufgaben Geist und 

Körper.  

Wer meint, es werden nur Haushaltshilfen, 

Nachtwächter oder Gärtner gesucht, der irrt. 

Uns Senioren steht eine Vielzahl verschiede-

ner Arbeitsalternativen zur Auswahl. Auch 

wenn einige Rentner auf den Zusatzverdienst 

finanziell nicht angewiesen sind, so ist bei vie-

len Rentnern der finanzielle Druck gegeben. 

Die Rentenbeträge sinken, Lebenshaltungs-

kosten steigen, die Altersarmut wird befürchtet. 

Dabei richtet sich die Höhe des Zusatzver-

dienstes nach dem Lebensalter, in dem in den 

Ruhestand eingetreten wird. 

 

Der Eintritt in den Ruhestand sollte vorbereitet 

sein. Zum Einen können sich ältere Arbeit-

nehmer ein Kontaktnetzwerk aufbauen, um 

sich nach dem Eintritt in den Ruhestand die 

Erfolgsaussichten für eine Beschäftigung offen 

zu halten. Aber auch der ehemalige Arbeitge-

ber sollte für eine weitere Beschäftigung nicht 

ausgeschlossen werden. Zum Anderen können 

Agenturen, seien es Arbeitsämter oder Volks-

hochschulen, in die Suche nach einer Beschäf-

tigung einbezogen werden. Weiterbildungen 

und Fortbildungen erhöhen zusätzlich den Er-

folg auf eine Beschäftigung. 

 

Die Einsatzgebiete für eine berufliche Beschäf-

tigung im Ruhestand sind unterschiedlich und 

vielfältig. Ebenso unterscheiden sich die �Silver 

Workers�  in ihren Interessen, wonach sie ent-

weder die gleiche berufliche Tätigkeit weiter 

ausüben möchten oder neue Arbeitsprojekte 

suchen. Insgesamt sollten die langjährigen 

Berufserfahrungen von den Rentnern genutzt 

werden. In vielen Kleinanzeigen werden gera-

de Senioren gesucht, die mit ihren Berufser-

fahrungen jungen Berufsanfängern den Ar-

beitseinstieg erleichtern sollen. Dieses Ge-

schäftsmodell wird immer populärer. Der Ar-

beitgeber kann ungemein vom Know-how des 

Rentners profitieren, und der Pensionär hat 

einen gleitenden Übergang von Arbeit zu Ren-

te und muss nicht von heute auf Morgen über-

legen, was er den ganzen Tag machen soll. 

 

Kontakt zu anderen Menschen und Interes-

se an Neuem haben einen erheblichen An-
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teil daran, im Alter psychisch gesund und 

geistig leistungsfähig zu bleiben. Regelmä-

ßige geistige Aktivität kann dazu beitragen, 

eine mögliche Demenz-Erkrankung hinaus-

zuzögern. 

 

Die empirisch nachgewiesene Verringerung 

sozialer Kontakte und die Veränderung der 

Interaktionsmuster im Alter erfolgt nicht durch 

ein inneres, altersbedingtes Streben nach Di-

sengagement, sondern durch einen für den 

älter werdenden Menschen sinnvollen Prozess 

der qualitativen Umstrukturierung und Kon-

zentration der sozialen Aktivitäten auf solche, 

die den größten emotionalen Gewinn für ihn 

versprechen. Die sozialen Kontakte werden 

ausgewählt und gepflegt, die mit positiven Er-

fahrungen verknüpft sind. Soziale Kontakte, 

die diesen Befriedigungscharakter nicht besit-

zen oder sogar eine Belastung darstellen, wer-

den möglichst reduziert oder ganz aufgegeben.     

 

50 Prozent der über 60-Jährigen werden in 

nicht allzu ferner Zukunft einer Beschäftigung 

nachgehen. So sehen es die Wirtschaftsexper-

ten der Financial Times Deutschland und des 

Instituts der deutschen Wirtschaft. Doch ist es 

tatsächlich möglich, dass sich die Arbeitgeber 

so schnell an das neue Renteneintrittsalter 

anpassen und dem Alter entsprechende Stel-

len anbieten? 

 

Rente mit 67 � ein Erfolgsmodell!? 

Die Rente mit 67 sorgt auf lange Sicht für ei-

nen Job Boom bei älteren Arbeitnehmern. So 

prophezeien es zumindest Wirtschaftsexper-

ten. Viele zweifeln noch daran, dass das neue 

Rentenmodell erfolgreich sein kann. Denn soll 

das Rentenalter schrittweise auf 67 angehoben 

werden, so muss es auch Jobangebote für 

˜ltere geben. Schließlich wird wohl niemand 

leugnen wollen, dass ein 60-Jähriger nicht 

mehr die Arbeit verrichten kann, die er einmal 

mit 30 machte. 

 

Bisher sahen es viele Firmen allerdings noch 

nicht als rentabel an, spezielle Schulungen und 

Weiterbildungsmaßnahmen für ältere Arbeit-

nehmer anzubieten. Nun heißt es also Umden-

ken, wenn die Rente mit 67 erfolgreich umge-

setzt werden soll und die Prophezeiungen der 

Wirtschaftsexperten tatsächlich Realität wer-

den sollen. 

 

Auch Bundesarbeitsministerin Ursula von der 

Leyen fordert ein Umdenken der Unterneh-

men. Sie sieht diese in der Pflicht �interessan-

te, motivierende und kräfteschonende Arbeits-

plätze zu schaffen�. Außerdem sieht sie eine 

Möglichkeit die Arbeit für ˜ltere angenehmer 

zu machen auch darin, neuartige technische 

Hilfsmittel einzusetzen.  

 
Ingo Hansen, Schönwalde-Glien 

 

 
Bild: http://westfalen-nord.net 
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WIR GRATULIEREN! 

 

Zum 85. Geburtstag 
 

Herrn Wilfred Redlich, Falkensee, 

am 14. Juni  

 

 
Aufnahme vom Januar 2011 

 
 

Es ist nicht so einfach, einen Menschen zu 

ehren, der dieses in seiner Bescheidenheit 

kaum mag, der aber viel auf politischem und 

sozialem Gebiet geleistet hat. 

 

Auf ein bewegtes Leben kann Wilfred Redlich 

heute zurückblicken. Auf einem Bauernhof in 

Polen, nahe der deutschen Grenze, aufge-

wachsen, verlor er mit sieben Jahren zwei Fin-

ger durch einen Unfall bei der Feldarbeit. In 

der Schule waren die Deutschen als Minder-

heit den Schikanen der polnischen Lehrer aus-

gesetzt; der Rohrstock mit Schlägen auf das 

Hinterteil und die Finger waren üblich. Kein 

Wunder, dass er seine Mutter nach Kriegsan-

fang am 1. September 1939 bedrängte, ihm 

eine Jungvolk-Uniform zu kaufen, womit er 

dann stolz herummarschierte.  

 

 

 

 
 

Wegen seiner Handverletzung wurde er erst 

am 1. April 1944 als Soldat genommen. An der 

russischen Front wurde er schon am 2. August 

als vermisst gemeldet. Wilfred war aber in rus-

sische Kriegsgefangenschaft geraten. Bis Juli 

1947 hat er unter unmenschlichen Bedingun-

gen in Sibirien arbeiten müssen. Heimgekehrt 

fand er eine zweite Heimat in Börnicke und 

Falkensee. Mit großer Selbstdisziplin betrieb er 

Sport, überstand so die Mangelkrankheiten der 

Gefangenschaft. Noch heute joggt er frühmor-

gens täglich fünf Kilometer.  

 

Zum Leben in der DDR, seiner dritten erlebten 

Diktatur, sagte er: �Ich habe meine konservati-

ve, christliche Lebenseinstellung beibehalten. 

Niemand konnte mich ändern.�  

 

Zur Wende 1989 fühlte er sich �zum zweiten 

Mal geboren.� Folgerichtig trat er in die CDU 

ein, war neun Jahre lang Vorsitzender des 

Ortsverbands Falkensee der Senioren-Union. 

Den Ortsverband entwickelte er zum mitglie-

derstärksten Verband in Brandenburg. Bis 

2010 war er Mitglied des Landesvorstands 

Brandenburg, seine mündlichen Beiträge ka-

men dort nicht oft, aber dann markig und tref-

fend. 

 

Herzensangelegenheit blieb ihm die Heimat-

verbundenheit zu Polen. Er knüpfte Kontakte 

zu seiner ehemaligen Heimat, schaffte es, die 

deutsche Vergangenheit zumindest auf Ge-

denksteinen der Vergessenheit zu entziehen.  
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Nach Diskussionen mit den polnischen Kom-

munalpolitikern und Senioren wird z.B. am 

30. Juni 2011 ein Gedenkstein in Kupferham-

mer eingeweiht: 

 

� Zum Gedenken an die Deutschen der Kir-

chengemeinde Kupferhammer, die uns hier in 

die Ewigkeit vorangegangen sind, 1740 � 

1945. Lasst Euch versöhnen mit Gott (2. Korin-

ther 5.29)�. 

 

Im Heimatvertriebenenverband und in der Se-

nioren-Union setzte er sich für die Entwicklung 

freundschaftlicher Beziehungen mit Polen ein. 

Er vermittelte Schulpatenschaften, gab den 

Anstoß für die Realisierung von bisher acht 

Internationalen Seminaren in Bentschen und 

Posen mit dem Leitthema: �Senioren � Mitge-

stalter der Gesellschaft in Polen, in Deutsch-

land und in Europa.� 

 

Nicht genug damit! Zum sechsten Mal rief er 

die Bürger von Falkensee und Umgebung zur 

Weihnachtsspende für seine polnischen Hei-

matdörfer auf. Er fuhr auch Ende 2010 wieder 

mit einem LKW voller Geschenke für die polni-

schen Senioren gen Osten. So fanden z.B. 12 

Fernsehgeräte und Gehhilfen dankbare Ab-

nehmer. 

 

Um seinem Leitspruch �Wer die Vergangenheit 

nicht kennt, kann die Gegenwart nicht verste-

hen und die Zukunft nicht gestalten� zu ent-

sprechen, hat er sein Betätigungsfeld jetzt 

noch erweitert. So hat sich Wilfred bei der 

Landeszentrale für politische Bildung Berlin in 

eine �Zeitzeugenbörse� eintragen lassen und 

hält nun Vorträge, aus seiner Biographie 

schöpfend.  

 

Endlich findet er Zeit, seinem Hobby, Kurzge-

schichten für Jugendliche zu schreiben, nach-

zugehen. Ein erstes kleines Buch �Das kleine 

Haus am Waldesrand� ist schon im Eigenver-

lag erschienen. 

 

Überhaupt ist er bemüht, sein Lebenserfah-

rungen der Nachwelt zu überliefern. Er hat 

einen Stammbaum seiner Familie, zurückge-

hend bis 1730, zusammengestellt. �Ich habe 

mein Schicksal herausgefordert� ist als biogra-

phisches Werk geschaffen, ebenso �Meine drei 

Jahre Sibirien�. 

 

Wilfred Redlich � das alles ist mehr als redlich. 

�Man muss körperlich und geistig rege bleiben. 

Und für Frieden und Freundschaft werde ich 

mich immer einsetzen�, so umriss W. Redlich 

sein Konzept für die nächsten Jahre. In einem 

Interview mit der Journalistin der MAZ, Antje 

Polese, sagte er: �Ich höre erst auf mich zu 

engagieren, wenn ich die Augen nicht mehr 

aufmachen kann.� Den Satz wollen wir nicht so 

wörtlich nehmen. 

 

Wilfred! Alle Freunde, Verwandte und Bekann-

te wünschen Dir Gesundheit, Schaffenskraft 

für die Hobbys, aber auch die Einsicht, dass 

man mit 85 etwas kürzer treten darf! Danke 

Gott und Deiner lieben Frau dafür, dass Du 

gesund und geistig rege Deinen Garten pfle-

gen und Deinen Hobbys nachgehen kannst.  

 
H. Röpke  

 

75. Geburtstag 
 

Herrn Manfred Leitner, Strausberg, 

am 23. Januar 

 

Als Manfred Leitner am 23. Januar 1936 in 

Obersalzbrunn (heute: Bad Salzbrunn) in 

Schlesien geboren wurde, schien die Welt 

noch in Ordnung zu sein. Seine Kindheit wurde 

jedoch bald durch den Krieg geprägt, im Au-

gust 1946 musste die vierköpfige Familie das 

inzwischen von den Polen verwaltete Land 

verlassen und mit einem Treck nach Belzig in 

Brandenburg ziehen, wo der junge Manfred 

seine zweite Heimat fand.  

 

Nach dem Abitur zog es ihn zur Marine, einer-

seits der Seefahrer-Romantik wegen, wie sie 

viele Jungen in seinem Alter gefangen nimmt, 

andererseits war er von dem Gedanken be-
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seelt, einen im wahrsten Sinne friedlichen �Ar-

beiter- und Bauernstaat� aufbauen zu helfen, 

der keine Wiederholung eines totalitären Re-

gimes wie im Dritten Reich zulassen sollte. Mit 

Leib und Seele wurde er deshalb 1954 Offi-

ziersschüler, durchlief alle Stationen der ein-

schlägigen Laufbahn bis zum �Kapitän zur 

See�, besuchte 1971-1974 die Militärakade-

mie, um anschließend seine Arbeitskraft der 

Organisation und Zusammenarbeit mit den 

�Bruderarmeen� Russland, Polen und Tsche-

choslowakei zu widmen. Der ursprüngliche 

Idealismus begann jedoch mit der Perestroika 

zu bröckeln und einer tiefen Ernüchterung zu 

weichen. Das bittere Erwachen folgte am 

2. Oktober 1990, als die Armee ihn entließ � 

mit 54 Jahren war er für die Bundeswehr nicht 

interessant genug � und er seinen Lebensun-

terhalt mit der �befristeten erweiterten Versor-

gung� bestreiten musste. Zum Glück konnte er 

auf seine journalistischen Erfahrungen bei der 

NVA zurückgreifen (wo er sehr viel mit Öffent-

lichkeitsarbeit zu tun hatte und Werbung für die 

NVA im In- und Ausland hatte machen müs-

sen) und verfasste als Freier Redakteur für 

verschiedene Regionalzeitungen (u.a. Berliner 

Morgenpost) sozialkritische Beiträge. Auf diese 

Weise konnte er sowohl innere Befriedigung 

finden als auch seine finanzielle Decke ver-

größern. 

 

Seine politische Heimat fand Manfred Leitner 

1995 in der CDU, wo er im Vorstand des Orts-

verbands Strausberg mitwirkte, sowie später 

im Ortsverband Strausberg (jetzt Kreisverband 

MOL) der Senioren-Union. Hier �dient� er seit 

vielen Jahren als Pressesprecher. Der Lan-

desverband Brandenburg der Senioren-Union 

berief ihn im Oktober 2010 in den Vorstand 

und zum Pressesprecher. 

 

Manfred Leitner genießt seine große Familie 

(Ehefrau, zwei Söhne, sechs Enkelkinder). 

Sein bewegtes Leben ist in einen ruhigen 

Strom geflossen, aber ein kritischer, aufrechter 

� und manchmal unbequemer � Soldat ist er 

geblieben.  
Jörn Klockow 

Herrn Georg Graf, Schönwalde bei Lübben, 

am 3. März 

 

 
Die �Dahme-Spreewald�-Mandatsträger 

V.l.n.r.: Manfred Riedel, Georg Schwab, verst. 
(Hamminkeln, NRW), Gerlind Reschke, Georg Graf 
(damals Stellv. Landesvorsitzender) � Foto v. 1998 

 
 
Die Zahl seiner Gratulanten im �Haus Kulick� 

bewies, wie vielfältig der Jubilar gesellschaft-

lich tätig ist. In dem denkmalgeschützten Ge-

bäude herrschte den ganzen Tag über ein 

Kommen und Gehen, denn Georg Graf ist hier 

und im Unterspreewald gut bekannt. Mehrere 

Jahre war er Stellv. Landesvorsitzender der 

Senioren-Union; derzeit leitet er den Kreisver-

band Dahme-Spreewald. Im Seniorenrat Land 

Brandenburg (SRLB) vertritt er die Interessen 

unserer Vereinigung. Er streitet in den Senio-

renbeiräten im Amt Unterspreewald und im 

Kreis LDS für die ältere Generation. Zusam-

men mit Werner Gäbler, seinem Vorgänger im 

Amt des Kreisvorsitzenden, organisiert er Be-

gegnungen mit den Freunden in Olpe und Bor-

ken. Graf ist Inhaber der Ehrenurkunde �Für 

Verdienste um die Deutsche Einheit�. In einem 

Gedicht, das dem Jubilar zu seinem �halbrun-

den� Geburtstag gewidmet ist, heißt es: �Dass 

�Einheit Deutschland� in die Köpfe kam, die 

Freude drüber nie erlahm � dafür sei herzlich 

dir gedankt; ein Lorbeerkranz � symbolisch � 

dich umrankt.� 
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Herrn Manfred Wuschech, Cottbus, 

am 6. März  

 

 
 

 

Manfred Wuschech ist Stellvertretender Lan-

desvorsitzender und seit 2010 Partnerschafts-

beauftragter des Landesvorstands. Zudem 

engagiert er sich seit mehreren Jahren als 

aktives Mitglied im Seniorenbeirat der Stadt 

Cottbus. 

 

 

Frau Annemarie Hampel, Brandenburg, 

am 8. April 

 

Die Jubilarin wurde am 8. April 1936 in der 

Stadt Brandenburg geboren, und dieser Stadt 

blieb sie bis heute treu. Nach der Schule 

durchlief sie eine Lehre als Floristin, anschlie-

ßend war sie in ihrem Beruf bis zum Ruhe-

stand tätig. Dabei übernahm sie vielfältige und 

verantwortungsvolle Aufgaben als Ausbilderin 

und Geschäftsführerin, schließlich wurde sie 

sogar Meisterin. So konnte sie sich 1986 selb-

ständig machen und in der Innenstadt von 

Brandenburg (Steinstraße) ein eigenes Blu-

mengeschäft gründen. Das war sicherlich die 

Krönung ihrer Berufslaufbahn, konnte sie 2004 

doch das Geschäft ihrer Tochter, ebenfalls 

Floristik-Meisterin, als Vermächtnis übergeben.  

Dieser Einschnitt war nicht etwa das Ende der 

Aktivitäten von Annemarie Hampel, sie brauch-

te und suchte sich neue Aufgaben: 2006 be-

gann sie eine neue Karriere, trat in die CDU 

und die Senioren-Union ein, wurde 2007 

Kreisvorsitzende der Senioren-Union Bran-

denburg und gehört seit 2009 dem Senioren-

Beirat an, wo sie jetzt für Kultur und Soziales 

zuständig ist. Außerdem engagiert sie sich seit 

Oktober 2010 im Landesvorstand der Senio-

ren-Union als gewähltes Mitglied. 

 

Ihr Gatte, ihre Tochter und ihre Enkeltochter 

(die kurz vor dem Abitur steht) können am 8. 

April stolz auf die Jubilarin blicken. REPORT 

schließt sich mit herzlichen Glückwünschen 

an. 
Jörn Klockow 

 

 

Herrn Johannes Kapelle, Welzow, 

am 16. Juni 

 

Es war seinerzeit Ortsverband Nr. 50, den Jo-

hannes Kapelle am 12. Mai 1999 aus der Tau-

fe hob. Die offizielle Bezeichnung lautete: 

�Amtsverband Welzow, Sitz Proschim�. Die 

Ungewissheit darüber, was mit dem auf Kohle 

stehenden Gebiet werden würde, machte es 

Kapelle schwer, ein reges Leben der Senioren-

Union zu erreichen. Für den �Nächsten� setzte 

sich der evangelische Christ und gefragte Or-

ganist schon vor fast 50 Jahren in der CDU 

ein, deren Bezirksvorstand Cottbus er zeitwei-

se angehörte. Herzlichen Glückwunsch, lieber 

Johannes ! 

 

70. Geburtstag 
 

Herrn Pfarrer i.R. Norbert Schlabach, 

Putlitz, am 20. April 

 

Norbert Schlabach ist Landesvorstandsmitglied 

und Ortsvorsitzender der SU Putlitz. Als akti-

ves Mitglied in Kreis- und Ortsvorstand der 

CDU ist er seit langem um gutes Einverneh-

men der Organisationen bemüht. Wiederholt � 

zuletzt bei der Landesdelegiertenversammlung 

2010 � hielt er zu Beginn von Veranstaltungen 
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eine Andacht, die nachdenklich stimmte und 

zugleich für die Fortsetzung des �Dienstes am 

Menschen� ermutigte.  
 

Herrn Wilfried Hentschel, Bönitz, am 19. Mai  
 

Kreisvorsitzender des Elbe-Elster-Kreises und 

Mitlglied im Landesvorstand der Senioren-

Union Brandenburg.  
 

 
 

 

 

 

 

65. Geburtstag 

 

 

Frau Ulrike Königsfeld am 12. April 

Vorstandsmitglied KV Uckermark 

 

Verleihung der Ehrenurkunde der Senioren-Union an Siegfried Grimm 

 

Am 9. Mai vollendet Siegfried Grimm das 85. Lebensjahr. Landesvorstand und Redak-

tion gratulieren ihm dazu herzlich. �Report� nimmt das Jubiläum zum Anlass, die auf 

ihn 2010 gehaltene Laudatio zu veröffentlichen: 
 

Zu den Landesdelegiertenversammlungen der Senioren-Union ist es Tradition, verdiente Mitglieder zu 

ehren. Es ist mir eine ganz besondere Freude, die Ehrenlaudatio für unseren hochgeschätzten, in Eh-

ren ergrauten, Siegfried Grimm zu halten. Mit der Verleihung der Ehrenurkunde der Senioren-Union der 

CDU wird das langjährige, verdienstvolle Wirken für  den Aufbau unserer Organisation, deren politische 

Wegbestimmung und Positionierung gewürdigt.  

 

Wer auf 84 Jahre Leben zurückblicken kann, hat natü rlich auch eine beachtliche Lebensleistung im 

Beruf, in der CDU und der Senioren-Union vorzuweisen. Ein kleiner Exkurs sei mir gestattet.  

 

Viele kennen Herrn Grimm als kritischen Zeitgeist �  geerbt von seinem Vater. Dieser äußerte nach 

1933: Hitler an der Macht bedeutet Krieg. Die Anzeige darauf landete durch einen ehrlichen Menschen 

� Gott sei Dank � im Ofen. Zu DDR-Zeiten wählte er das beschwerliche �gegen den Strom schwim-

men�. Sein Handwerksbetrieb mit 26 Angestellten wurde, wie meistens, von einer Genossenschaft 

übernommen und danach von der Universität Halle. He rr Grimm war als Planungsleiter Bau an der Uni-

versität tätig. Aus seiner mit 365 Seiten umfangrei chen Stasiakte konnte er entnehmen, dass er 1962 

geäußert hat: �Die wirtschaftliche Situation der DD R ist im Zustand der schleichenden Katastrophe�. Er 

sollte Recht behalten.  

 

1976 wurde Herr Grimm von Halle nach Potsdam abgeworben als einziger Chefrestaurator von Pots-

dams Schlössern und Gärten � seine Traumanstellung als Restaurator bis 1991. Er hat die Abt. Res-
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taurierung zu internationaler Anerkennung geführt u nd damit ganz wesentlich zum heutigen Glanz und 

Gloria der Schlösser und Gärten Potsdams beigetrage n. Er selbst gibt zu, an dieser Aufgabe �einen 

Narren gefressen� zu haben. Aber nicht nur in Potsdam � sein Rat war am Dresdner Stadtschloss, dem 

Schweriner Schloss, dem Neuen Museum Berlin, dem Neuen Palais, aber auch bei Dorfkirchen gefragt. 

Die Bauleitung der Restauration des Filmmuseums in Potsdam und die Leitung der Restauration der 

Neuen Kammern in Potsdam wurden ihm übertragen. Lei stbar waren diese Aufgaben natürlich nur mit 

einer gewissen Schlitzohrigkeit gegenüber den damal igen politisch Oberen. Seine Materialbeschaffung 

bezeichnete er eher als Raubrittertouren. 

 

Das soll zu seinem beruflichen Werdegang genügen. V ielen von uns ist diese seine Leistung unbe-

kannt gewesen.  

 

In der CDU ist Herr Grimm eines der dienstältesten Mitglieder (seit November 1945). Am 26.06.2010 

wurde er für 65 Jahre Mitgliedschaft in der CDU gee hrt.  

 

 
Zentrale Ehrung. 65 Jahre CDU (Bildmitte vorn: S. Grimm) 

 

Mit der Senioren-Union ist er von Anfang an verbunden. Herr Grimm war der erste Kreisvorsitzende der 

Senioren-Union von Potsdam Stadt und dann von Potsdam-Mittelmark. Die gesamte Zeit war Herr 

Grimm Mitglied im Landesvorstand in den verschiedensten Funktionen, u. a. als Stellv. Landesvorsit-

zender und Landesgeschäftsführer von 1996 � 2008. D ie Ehrenmitgliedschaft im Landesvorstand der 

Senioren-Union Brandenburg ist Ausdruck dieser � se iner � Verdienste.  

 

Wenn Herr Grimm in naher Zukunft schweren Herzens Potsdam und den geliebten Neuen Garten ver-

lässt und zu seinen Kindern wieder nach Halle zieht , ist das natürlich seiner persönlichen Lebenssitua -

tion geschuldet. Seine Frau verstarb nach 49 Ehejahren 1998. Sie fehlt ihm jeden Tag. Die Nähe seiner 

Kinder und Enkel ist ein kleiner Ersatz. Wünschen w ir Herrn Grimm auch für diesen Schritt alles Gute, 

vor allem Gesundheit, familiäre Zufriedenheit und e inen erfüllten Lebensabend.  

 

Mit ruhigem Gewissen können wir uns in Hochachtung vor dieser Lebensbiographie in Ehren vernei-

gen. 

 

Im Namen des Landesvorstands und der dankbaren Mitglieder der Senioren-Union  

Dieter Helm 
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IM GEDENKEN (Nachrufe: Ulrich Winz, Berlin) 

 

MR Dr. Heinz Schaefer 

11.01.1920 � 29.12.2010 

Am 29. Dezember ist Medizinalrat Dr. med. 

Heinz Schaefer, Rathenow, verstorben. Nach 

gemeinsam verbrachtem Heiligen Abend 

musste er am 25. Dezember in die Klinik ge-

bracht werden, wo er sanft eingeschlafen ist. 

 

Das Ehepaar Schaefer mit dem CDU-
Generalsekretär Dieter Dombrowski (li.) und dem 
Ehrenvorsitzenden der Senioren-Union Branden-

burg Ulrich Winz (90. Geburtstag von Dr. H. Schae-
fer) 

Der Landesverband Brandenburg verliert mit 

Dr. Schaefer - ein Jahr nach dem Tod Oskar 

Pahnkes - einen weiteren Mitstreiter der ersten 

Stunde. Dr. Schaefer gehörte, wie er kürzlich 

im "Report" (Ausgabe 3-2010) schrieb, "zu den 

Delegierten ... der Konstituierenden Sitzung 

des Landesverbandes" am 21. September 

1990 im Berliner Jakob-Kaiser-Haus. Bis zu 

seinem Ableben gehörte er als Mandatsträger 

und sachkundiger Ansprechpartner in sozialen 

Angelegenheiten zu den führenden Persön-

lichkeiten der Senioren-Union im Land und 

Kreis, dem ein ehrendes Andenken sicher ist. 

Seiner Familie gehört unsere herzliche Anteil-

nahme am Verlust des Ehemanns, Vaters, 

Großvaters und Urgroßvaters, der sich mit 

seiner evangelischen Kirchengemeinde und 

ihrem Gotteshaus, der St. Marien-Andreas-

Kirche, sowie mit dem Verband Deutscher 

Kriegsgräberfürsorge eng verbunden fühlte. 

Bis ins hohe Alter war er ein erfolgreicher Se-

gelsportler. 

Heinz Schaefer war am 11. Januar 1920 in 

Leipzig geboren worden und wohnte seit 1961 

als Facharzt für Radiologie und Lungenkrank-

heiten im brandenburgischen Rathenow. Zur 

Familie gehören zwei Kinder.  

Mit der politischen Wende schloss er sich am 

5. Juni 1990 der CDU an und gründete am 28. 

November 1990 den Kreisverband Rathenow 

der Senioren-Union. Es war - nach Eberswal-

de, Cottbus und Herzberg - der vierte im Land, 

dessen Vorsitzender er bis 2005 ununterbro-

chen war. Zeitweilig nahm Dr. Schaefer - nach 

der Kreisgebietsreform von 1993 - auch die 

Funktion des Kreisvorsitzenden bzw. stellver-

tretenden Kreisvorsitzenden "Havelland" wahr. 

Dr. Schaefer wurde 2000 zum Ehrenmitglied 

des Landesvorstandes ernannt; seit Übergang 

des Vorsitzes in Rathenow an Frau Gerda 

Krämer im März 2005 war er auch Ehrenvor-

sitzender des Stadtverbandes Rathenow. An-

lässlich seines 85. Geburtstages am 20.1.2005 

überreichten ihm Siegfried Grimm und Ulrich 

Winz die vom Bundesvorstand gestiftete "Kon-

rad-Adenauer-Medaille" als Erstem im Land 

Brandenburg. Diese Auszeichnung freute ihn 

um so mehr, als er Helmut Kohl für einen Poli-

tiker hielt, der "die historisch einmalige Chance 

erkannte, die Wiedervereinigung Deutschlands 

Wirklichkeit werden zu lassen"; "dieses Ver-

dienst" - so schrieb er im Jahre 2000 - "könne 

ihm niemand streitig machen". 

Mit dem Namen Dr. Schaefers ist das Eintreten 

für mehr Rentengerechtigkeit im Osten sowie 

die Begründung partnerschaftlicher Beziehun-

gen zur Senioren-Union Gelsenkirchen und 

Rendsburg verbunden. Legendär waren die 

monatlichen "Dienstagstreffs" seines Stadtver-

bandes in der Gaststätte "Am Alten Hafen", in 
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dessen unmittelbarer Nachbarschaft er nun 

seine letzte Ruhe findet. 

Zur Feier des 20-jährigen Bestehens der Seni-

oren-Union Rathenow Anfang November 2010 

weilte er - schwer gehbehindert - noch einmal 

unter seinen Freunden und nahm vor den Ver-

sammelten das Wort. Bereitwillig gab er dem 

"Report" von dieser Veranstaltung telefonisch 

Kenntnis. Es sollte der letzte Kontakt nach 

außen werden. 

MR Dr. Schaefer ist und bleibt für Alt und Jung 

ein Vorbild für ehrenamtliches bürgerschaftli-

ches Engagement. Wir befehlen ihn der Gnade 

Gottes. 

 
 
Hildegard Korgel (Podelzig) 

13.6.1931 � 3.2.2011 

 

 
 

2004 in Lübben: Hildegard Korgel und Franz Se-
vens (Kreis Wesel, NRW) nach ihrer Auszeichnung 
mit der �Ehrenurkunde für Verdienste um die Deut-
sche Einheit�. Gratulant: Dieter Helm. Links Sieg-

fried Grimm, rechts Lothar Kühnel. 
 

Sie war �die Seele� der einst großen Seelower 

Gruppe der Senioren-Union, die sich entgegen 

ihrem Willen am Ende des Jahres 2009 verab-

schiedete. Zwar konnte sie selbst die Gruppe 

am Ende nicht mehr leiten und an ihren Veran-

staltungen teilnehmen, aber dass es weiterge-

he, war bis zuletzt ihr Wunsch. Hätte sich � 

auch mit Unterstützung der CDU im Kreis MOL 

� nicht ein neuer Vorstand bilden lassen aus 

Senioren, die aus Seelow und seiner näheren 

Umgebung kommen? Noch hat sich die Hoff-

nung der am 3. Februar fast 80jährig Verstor-

benen nicht erfüllt, so dass auch die lange 

gepflegten Partnerschaften zu Wesel und 

Cuxhaven zunächst ausgesetzt sind. Für diese 

� teils seit Anfang der 90er Jahre bestehenden 

� Ost-West-Beziehungen war Hildegard Korgel 

2004 in Lübben mit der Brandenburger Ehren-

urkunde �Für Verdienste um die Deutsche Ein-

heit� ausgezeichnet worden. Es freute sie da-

mals sehr und war ihr Ansporn. Sie vertrat 

unseren Landesverband auf Bundesdelegier-

tenkonferenzen und war ein Aktivposten im 

Landesvorstand. Sie bleibt allen, die sie kann-

ten, in guter Erinnerung. 

 

 
 

Dr. med. vet. Helmut Wels (Luckau) 

1.9.1923 � 1.3.2011 

 

Als sich am 15. Juni 1993 in Luckau die Senio-

ren-Union konstituierte � es war die 24. Grup-

pe im Land � trat der Tierarzt Dr. Wels an ihre 

Spitze. Und er sorgte von Anfang an für ein 

lebendiges �Vereinsleben�. Mit der Kreisge-

bietsreform vom Dezember 1993 und der Bil-

dung des Landkreises Dahme-Spreewald wur-

de er einer der stellvertretenden Kreisvorsit-

zenden. Nun kam � über seinen Nachfolger im 

Amt des Luckauer Vorsitzenden � die Kunde 

vom Ableben des verdienten Veterinärs und 

Seniorenpolitikers an unser Ohr. Manfred Rie-

del erinnerte an manche Begebenheit � so 

auch an die Unterstützung, die Dr. Wels für die 

Renovierung der katholischen Kirche in Luckau 

gegeben hat. Und dies trotz  gesundheitlicher 

Belastungen, die ihm in den letzten Jahren zu 

schaffen machten. Ehre seinem Andenken! 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Report 20.2011,1 
 

 16 

Karl Mörl (Straupitz ) 
9.6.1921 – 5.11.2009 

 

 
2000: Ehrenvorstandsmitglied Karl Mörl mit dem 

Ehrenvorsitzenden Ulrich Braun 
 

 

Er hatte einst den Landesverband Branden-

burg im September 1990 mit gegründet, war 

später Landesschatzmeister. Die Sprache ist 

von Karl Mörl, der zu DDR-Zeiten über viele 

Jahre Bürgermeister seiner Spreewald-

Randgemeinde Straupitz war. Am 9. Juni hät-

te er seinen 90. Geburtstag begehen kön-

nen, doch im November 2009 ist er von uns 

gegangen. Durch Prinzipientreue und sein 

immerwährendes Engagement für das Wohl 

der ihm Anvertrauten hat sich Karl Mörl einen 

Platz in unser aller Herzen „erobert“. Was erst 

kürzlich durch Pfarrer Hanke bekannt wurde: 

Als von ihm gefordert wurde, die Grabplatten 

der Familie von Houwaldt aus der Schinkel-

Kirche zu entfernen, kam er der Aufforderung – 

wenn auch widerwillig – nach und gab ihnen 

ein sicheres Versteck (im Feuerwehrdepot). 

Den Schlüssel verwahrte nur er selbst! 

 

Hubert Schürholz (Olpe) 

25.1.1929 – 3.4.2010 

 

 
Hannover 2006: Hubert Schürholz wird von Dieter 

Helm mit unserer Ehrenurkunde „Für Verdienste um 
die Deutsche Einheit“ geehrt 

 
 

Wie der Redaktion leider erst jetzt bekannt 

wurde, ist Hubert Schürholz (Olpe, NRW) im 

Frühjahr vorigen Jahres nach langer Krankheit 

im Alter von 80 Jahren verstorben. Zusammen 

mit Frau Wilma Ohly hatte er Anfang der 90er 

Jahre mit den Senioren des Kreises Lübben 

Kontakt aufgenommen und sie bis zu seiner 

Erkrankung gepflegt. In all den Jahren gab es 

freundschaftliche Begegnungen über die eins-

tige Grenze hinweg. Landesvorsitzender Dieter 

Helm überreichte ihm anlässlich der Bundes-

delegiertenkonferenz in Hannover 2006 die 

Ehrenurkunde „Für Verdienste um die Deut-

sche Einheit“. Hubert Schürholz war Grün-

dungsvorsitzender des Kreisverbandes Olpe 

unserer Vereinigung und leitete elf Jahre den 

Bezirksverband. Wir werden seiner stets in 

Ehren gedenken.  

 

 

NACHLESE  

Reaktionen auf Beiträge des REPORT 
 
 
 

Leonhard Kuckart sieht es anders 

Zur Kritik des NRW-

Landesvorsitzenden an Beiträgen in 

der vorigen Ausgabe / Von Ulrich Winz 

 

Leonhard Kuckart äußerte sich am 31. Januar 

kritisch zu zwei Artikeln in der jüngsten Ausga-

be dieser Zeitschrift (Ausgabe 2010,4). Als 

Verfasser fühlte ich mich direkt angesprochen 

und zu einer Stellungnahme veranlasst. Diese 

wurde ihm am 2. Februar brieflich übermittelt. 

Meiner Einladung, unsere Diskussion fortzu-


































